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lrſtenf wir doch das Fortbleiben nicht mit den Inte“ hat ſie in Dieferserften Unterhaltung freundlich 

Der Fürſtentag in Frankfurt. reſſen 2 * ſpetifiſch Preußischen 0 die nde ohne ſich aber uber 3 

{ Das große Bundesreformprojekt Oeſter⸗ vereinigen. Wie ſich auch Preußen drehen und oder Ablehnen zu erklaren. Dar auf late 
zeichs wird alſo zu Tage kommen. Der Kai- wenden mag, die Deutſche Frage bleibt für erſte, wie ſich nachher en hat, irr je: a 
er hat feine deutſchen Mitfürſten zu einer Ver-] Preußen immer eine Lebensfrage, eine Eriflenz: |"Mittheilung ber Wiener 3 — Eine 
ammlung nach Frankfurt berufen, um dort in frage im eigentlichen Sinne des Wortes und nig angenommen habe und kommen — fo lan - 
demeinſamer Beratung die „deutichen Angele- eine Frage der eigenen Eriſtenz darf man nie eniſcheldende Antwort erfolgte — er Gehe 
genheiten zu ordnen. Alle andern Wege, Deaͤtſch⸗ Andern in die Hände legen, nie und unter | der Kalſer in Gaſtein war. Bald nah De 
and zu einigen, haben bis jetzt nicht zum Ziele [keiner Bedingung Welche Politik ſich Preus | Abreiſe aber wurde in einer telegraphiſchen — 
geführt, jetzt werden es die deulſchen Fürſten [ßen in der Deutſchen Frage auch vorgezeichnet veſche nach Wien gemeldet, daß der Konig „ x 
telbſt in die Hand nehmen und den Durjt des haben mag, immer muß es dabei ſein, wenn Geſundheitsräckſichten“ verhindert ſei, anzune 95 
deuten Volkes nach Cinbeit endlich bifrieni- | Mb die Deutſchen Fürſten mit ihrer Löſung men und zu kommen. Zwei Tage ſpater erkteß 
gen. Wer lacht da? Wir meinen ganz eruſt- beſchäftigen, um im ſchlimmſten Fall dem Der dann ſchon Herr v. Bismarck yon e 
aft, daß es die hohe Zeit iſt für die deutſche ſterreichnchen Vorſchlage einen Preußiſchen Ge- peſche an die Preuß iſchen Pe % 1 1 
Natron, daß fie die Einheit erlangt, und die genvorſchlag gegenuberſtellen zu können. Mit | Deurichen Hofen, in welcher von der Ge ei 
hochſte Zeit ür die Füriten, zu beweiſen, daß dieſern Fortbleiben giebt jetzt Preußen ſeinen des Konigs als Ablehnungsgrund gar nicht mehr 
nicht fie die Hinderniſſe für die Einigung ges Gegnern die deſte Gelegenheit, ihre eigene Uns | die Rede it, in der vielmehr nur die — 
weſen find, ſondern die regler juchtige Bu- willfahrigkeit zu jedem Opfer fur die Deutſche] Grunde darg legt werden, die Preußen zur Ab: 
deaukratie, welche von ihrer Miniſtertal⸗] Nation hinter dem Vorwande zu verſtecken, lehnung beſtim ent haben. Die Berufung des 
Souveramnitat nichts hat aufgeben woilen. daß Preußen das eigentliche Hinders Kronprinzen it nun erſt in einem noch ſpätern 
eſterrcich hat den letzten Moment noch wahr⸗(niß ſei, welches der Herſtellung der Deutſchen Stadium erfolgt, nachdem man ſchon u terrichtet 
genommen, der den Fuͤrſten geblieven iſt, diesen Einheit im Wege ſtehe. Begreift das Preu- war, daß die Deutſchen Fücſten faſt ausnahms⸗ 
Beweis zu liefern. Tie Gefahren für Le. tſch⸗ fiſche Kabinet die furchtbare Drovung nicht, los der Einladung folgen werden. Die Heis 
nd mehren ſich, und zwar die außern Gefah- die in einer ſolchen Anklage im Angefiht eines | teager der Preaßiſchen Partei unter den Dent⸗ 


den, denen die Feuerlöſchanſtalt des deulſchen Europäiſchen Krieges liegt? L. ſchen Fürſten, der Großherzog von Baden, und 
zundestages nicht gewachſen iſt. So ſehr ah | T— | der Hergog von Coburg haben ſchon dean 
ein Thron jur innere Verhaltniſſe wie ein Iſo⸗ Preußen zugeſagt, und von den Mickelſtaaten verſteht es 
Urſchemei wirken mag, fo hat er ſich doch für K ſich ohnehin von ſelbſt, da ſte. wahrſcheinlich vor⸗ 
Befahren, die von Außen kommen, mmer als Berlin, 11. Auguſt. Seit der Berufung her ſchon vertraulich darüber berathen wurden. 


ein ſehr empfinde Leer erwieſen. Oeſter⸗ [des Frankfurter Fürſtentages herrſcht hier in | Obgteich die Zuſage von Mecklendurg Schwerin 
reich und sine Freunde hören ſchon das Rau- allen Kreiſen die großte Aufregung. Die ver- und Oldenburg bis jetzt noch nicht erfolgt uit, 
ſchen des nahenden Sturmes und machen den ſch edenſten Gerüchte dra igen eımanver, die un- ſo glaubt man doch, daß auch ſie ſich Bar ‚Di: 
legten Verf.ch, kei ſich felbit enelich Hütte zu | mer von mehr oder weniger bedeutenden Ver- iheiligung en ſchucßen werden, wenn ſie ſchen, 
unden gegen ben gemd, der dem außern eiſte änderungen in unſerem Staate ſprechen. Na- daß nie auper Preußen nur noch die fremden 
Araſt und Gewalt vel leiht, gegen die Uneinig. türlich war es beſonders die plotzuche Berufung | unten, die Konige von Danemark — von 
eil, die fie bis j hl ſelbſr gehegt und gepflegt | des Kronorinzen nach Gaſtein zum Konig, welche] Hulud als Herzog: von Holſt un- Lauenburg 
aben. zu den Fitonften Konjekturen Veranlaſſung gad. und von ruremourg zu Genoſſen - ihrer pafıız 
Die Eile, mit der die Sache von Oeſter- In der Berufung ſelbſt, die per Telegraph er- ven Oppontion haben wurden. Alſo iculkach 
ich betrieben wird, iſt gewiß nicht aus Der | folgte, ſoll nicht die geringſte Andeutung gewe- vollzählig wird der Kaiſer Franz Wen e 
Ubucht hervorgegangen, die deutſchen Furften | fen fen, in welcher Abucht und zu welchem Zweck Verſammlung vorfinden. f L. . 
zu überrumpeln, ſondern fie iſt durch die Noth die Anweſenheit des Kronprinzen in Gaſtein — Sr. K. H. der Kronprinz ut am 
geboren, Oeuerreich muß jetzt wahlen zwischen] verlangt werde. Dem Kronprinzen ſelbſt fol | Sonnabend Abend mit dem Schnellzuge der An⸗ 
den Wegen der großen Politik, die es in der | die Aufforderung ganz unerwartet gekommen fein, | haltiſchen Eiſenbahn zu Sr. Maj. dem Konige 
naͤchſten Zukunft befolgen will, und deßhalv | fo daß er, oder wenigſtens ſeine Umgebung über | nad) Gaſtein abgereiſt. Wie verlautet, hat der 
muß es wiſſen, wie es mit Deutschland ſieht. die Tragweite und Audeutung der bevorſtehenden Kenig Se. Königl. Hoheit durch eine telegra⸗ 


Dankbar hat ihm die Nation zu fein, für die Eröffnungen ganz im Unklaren war. In den phiſche Depeſche dorlhin beruſen. Die ‚Nord 
kurze Friſt, die es für den Fürſtentag angeſetzt | biefigen Kreiſen knüpfte man, wie geſagt, an deutſche Allgemeine Ztg.“ glaubt, die Reife des 
hat. In wenigen Wochen wird die Nation | diefe Berufung die Erwartung von großen Ver- Kronprinzen ſei von tiefgehender politiſcher Bes 
wiſſen, ob die Fürſten ihre Souverainitat fr | Änderungen in der Preußiſchen Politik. Der deutung. — Nachdem die „Kreuzzeitung“ be⸗ 
weit freiwillig aufzugeben verſtanden haben, daß erſte Gedauke war, daß der Kronprinz berufen reits aus Wien berichtet ‚hatte, daß Se. Maj. 
einhertliche Kraſtentwickelung wenigſtens in auße⸗ ſei, an der Stelle des Königs, der ja zuerſt | der König die Theilnahme am Frankfurter 
ten Geſahren, wenigſtens eine einheitliche Ver- ſeine leidende Geſundheit als Grund des Nicht- Fürſtentage abgelehnt hat, betätigt fir dieſe 
deidigung des geheiligten Bodens des Vater- erichemmens angegeben hatte, den Fürſtentag zu | Miltbeilung beute „auch anderweilig aus ſiche 
andes mit der jetzt beſtehenden territorialen | beſuchen. Andere ſahen in der Berufung den | rer Quelle“. Die offizibſe „R. A. 3.“ halt 
Jerriſſenheit Deutſchlands möglich iſt. Die Anfang einer Miniſterveränderung, und noch dieſe Verſion für richtig. Dieſe meint, daß bei 
Furſten haben jetzt den Nichterſpruch über fi | Andere ſuchten fogar alte Ge üchte wieder her- | der Aufregung, in welche die Gemüuͤther durch 
felbft zu fallen, und ſicher konnen fie fein, daß vor von dem Wunſche des Königs, ſich von der einen derartigen Schritt verſetzt werden müſſen, 
die Geſchichte ihn vollziehen wird und zwar in Regierung zurückzuziehen und die Laſt der Krone eine reſultatloſe Conſerenz nur dazu beitragen 
Urzeſter Friſt vollziehen wird, wie er auch | mit ihren Sorgen ſchon jetzt dem Kronprinzen] würde, gerade die Träger der deutſchen Dynaſtien 
ausfallen mag. Ja, wer weiß, ob Oeſterreich zu überlaſſen. Wir theilen dieſe Geruchte mit [iheen Voͤlkern gegenüber in eine Lage zu ver 
nicht ſelbſt im Sinn hat, das harte Urtheil als Spmptome der Stimmung, ohne ihnen ſelbſt | jegen, welche fie geradezu als eine falſche be. 
lieber ſelbſt zu vollziehen, als feine Vollſiehung] Glauben ſchenken zu konnen. Wir ſehen in der zeichnen möchte. Es fehle der Conferen als 
Undern zu überlaſſen. Berufung des Kronprinzen nur den Beweis, nothwendige Vorbedingung die unzweifelhafte 
« Und Preußen? Preußen bat abgelehnt, wie ganzlich unerwartet die Einladung zum Für⸗ Sicherheit, daß fie zu einem beſtimmten Reſul⸗ 
auf dem Furſtentag zu erſcheinen. Wir ber ſtentage dem Preußiſchen Kabinet gekommen iſt. tat fuhren müſſe, es fehle an jeder Vorlage. 
greifen vollſtandig, welche peinliche Ueberra⸗ Die erſte Eröffnung alſo hat der Kaiſer Franz — Bei den diesjahrigen großen Herbüma⸗ 
chung dieſe Finladung dem Preußiſchen Ka⸗ Joſeph dem Konige Wilhelm ſogleich bei dem növern zwiſchen Berlin und Frankfurt werden 
dinet bereitet hat; aber deſſenungeachtet können | erjten Beſuch perſönlich gemacht. Der König | 42000 Mann thatig fein. . 


Die Reorganiſation der ganzen Artillerie 
fol in Hinblick auf mögliche Ereigniſſe noch in 
dieſem Jahre durchgeführt werden. 

F Die „H. N.“ ſchreiben: Sodald die 
Miniſter von ihren Sommerreiſen zuruckgekehrt 
fein werden, ſollen unverzuglich Berathungen 
darüber ſlattſinden, was in Sache des Land— 
tages zu geſchehen habe. Nicht zunächſt, welche 
Geſetze und Vorlagen im Weiteren vorzube— 
reiten ſind, ſendern zu allererſt bleibt zu ent— 
ſcheiden, ob das Abgeordnetenhaus zu behalten 
oder aufzuloſen iſt. Die Mehrzahl der Miniſter 
hat ſich im Einzelnen ſchon jetzt für das Letz— 
tere erklirt, und dahin durfte es wohl in jedem 
Falle kommen, ſelbſt wenn der König in die 
Oktroyrung eines Wahlgeſetzes nicht willigt. 
Es liegen noch kleiuere Anzeichen vor, welche 
auf ſolche Maßnahmen mit einiger Sicherheit 
ſchlirzen laſſen. Im Gegentheil ſoll der Konig 
in Karlsbad gelegentlich gräußert haben, daß 
ed bei der Oktreyrung der Preßverordnung ſein 
Bewenden bebalten muſſe. Den wiederholten 
Vorſlellungen, daß dirſe einzige Oktroyrung 
noch nicht zu dem gewunſchten Ziele fuhren 
könne, ſondern daß nothgedrungen andere fol— 
gen muſſen, beſonders aver die Modifizirung 
der jetzt gultigen Wahlverordnung, iſt, wie es 
in unterrichteten Kreiſen heißt, der König un: 
zugänglich geblieben. Zunächſt hat nun der 
Miniſter des Innern bei den Regierungspräſi— 
dien zu erkunden, welches Reſultat von Neu— 
wahlen zu erwarten ſei. Lauten deren Berichte 
ſchon jetzt im Allgemeinen gunſtig, fo werden 
zu größerer Sicherheit auf adminiſtrativem 
Wege die Beamten auf das nachdrücklichſte 
noch einmal angehalten werden, und dieſe Mah— 
nung ergeht natürlich mit ausſchließlicher Rück- 
ſichtnabme auf die Neuwahlen.“ 

— Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung 
bat einmal wi der einen Anfall von Denunzia- 
tionsmanie. Unter dem ſchaudererregenden Titel 
„die preußtiſſhe geheime N tonal Regierung“ 
bringt fie ein Sch ciben, das angeblich allen 
Reg erungs, raudenten in Preußen, uit Aus⸗ 
jhluß von denen in Koln, München und Oppeln, 
mit dem Jo ſtempel „Zurich“ zug gangen, und 
da es feine Truafirma ragt, wie fe Jagt, wahr— 
ſchetnlich in der gereimen Nat ſonalregierungs— 
Buchdruckerei gedruckt worden iſt. Di ſes Do— 
kument verwarnt die Praſidenten der Regierun 
gen, mit der weitern Befolgung der Preßzver— 
ordnung vom 1. Jani einzuhalten, da ſie ſich 
fouft der Gejahr ausſetzen, „ſeiner Zeit unter 
dem verfaſſungsmaßig reg erencen Nachfolger des 
Könige ohne jede Penſton entlaſſen und außer— 
dem mindeſtens noch mit 5 Jahren Zuchthaus 
beftraft zu werden.“ Am Schluſſe dieſes Mach— 
werks heißt es: Bleibt ſie (namlich die Ver— 
warnung) unbeachtet, ſo iſt Ihnen, und waren 
Sie auch der glattzungigſte Regierungspraſident, 
für die Zulanft jede Auscede, jede Entſchuldi— 
gung abgeſchnüten und Sie haben ſih ſelbſt die 
Folgen beizumeſſen, die aus Ihrer Gieichgültig— 
leit gegen dieſe Verwarnung eniſtehen. Gezeich— 
net iſt: 

„Im Auftrage aller Verfaſſungsfreunde. 


Czus donosi. 


Kraköw, 9. Sierpnia.  Wezoraj albo 
dzis odszedi : Wien kuryer do Paryza 2 
odpowiedzin na propozyeye rancuzea wigledem 
noiy trzech mocarstw. 0 ile wiese Krazy, 
gabrnet wiedenski idzie bylo 2 Anglig na ro- 
wni, ale nie chee sie zapuszezad w wieznane 
nastepsiwa i akuiki noty wspöine]. ktörany by 
podstawg przinuerza Uzech mocarstw. Nie 
hedzie wies ut wyraz „panstwa sprrymie- 
rreng“, jak twierdzit Mémorial p. Deprauzn. 

Tak dzienniki jak opinia publiczna zajęle 
c wytacznie nowg zung W Ogolnej syiuaeyı 
sprawy pelekie), spowsdowang zwrotem An- 
gli. W pierwszych chwilach po nadepciu od. 
powiedzi rosyjskie), Franeya cheinla Korzystad 
1 lego wrazenia sprawionego postawg gabine- 


| tu petersburskiego, aby wyciggnaeé dwa inne | 


Berlin, 1863 am Geburtstage des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm III, dem oſt genug gewiſſen⸗ 
hafte Regterungspraſidenten zu Ehren der 
Geſetze entgegengetre en ſind.“ 

Die ganze Geſchichte iſt wieder ſo kindiſch, 
daß wir daruber kein Wort verlieren. 

— Dr. v. Niegolewski, der bekannte preu⸗ 
ßiſche Landtagsabgeordneie, welcher zu den her: 
vorragendſten Rednern unter den Polen gehort, 
befindet ſich unter den verhafteten Polen, welche 
in der vergangenen Woche aus dem Großher— 
zogthum Poſen hierher transportirt und in der 
Hausvoigtei abgeliefert worden und. Er iſt in 
Folge ſeiner in Pelen erhaltenen Wunden ſo 
krank“ daß er aus dem Wagen gehoben und in 
das Gefangniß geführt werden mußte. 

— Die B. H. Zig. meldet aus Breslau: 
Die neulich erwahnte Gründung einer Darlehns— 
kaſſe für Beamte giebt Gelegenheit, einer ähn— 
lichen Stiftung für Offiztere bei dem ſchleſiſchen 
Uianen-Reg ment Nr. 2, die ſchon ſeit et ra 2 
Jahren beſteht, zu gedenken. Es hatten nam— 
lich die Beitrage der Offiziere zum Druck dee 
Geſchichte des Regiments im Jahre 1857 einen 
Ueberſchuß von eſnigen hundert Thalern ergeben, 
welcher nun mit Bewilligung der Geber als 
ein Fond zur Unterſtützung geldbeduͤrſtiger Offt— 
ziere des Regimen s betrachtet wuede. Spätern 
freiwillige Beitrage bereits ausgeſchiedener Offi— 
ziere vergrößerten dieſen Fonds, und er bildet 
jetzt eine nicht ganz unbedeutende Stiftung, aus 
welcher die aktien Offiziere jeder Zeit „ohne 
Angabe eines Grundes“ und ohne alle Weit⸗ 
laufigkeit Dahrlehne bis zur Hohe von 50 Thl. 
erhalten konnen, die mit 4 % verzinſt, im Laufe 
eines Jahres durch Abſchlagszahlungen — in 
menatlichen Raten — wiedererſtattet werden 
muͤſſen. 


Italien. 


Antonelli verlangt die Verabſchiedung 
der papſtlitſen Armee, denn der Zuſtand der 
papſtlichen Kaſſe ut der Art, daß die Gründe 
des Staatsſckeetgies Eindruck af Se. Heilig— 
keit machen mußen. Doch hat Pius IX noch 
keinen Intſchluß gefaßt. 


Frankreich. 


Inu dem am vertlloſſenen Dounerſtage abs 
gehaltenen Miniſterrath wurde über Polen vers 
handelt. Die Mehrheit rieth von einer ge— 
waltſamen Aktion ab, da Rußland in neueſter 
Zeit ausgemacht friedliche Dispoſitionen zu er— 
kennen gibt. Die an Budberg gecichtete De— 
peſche des Fürſten Gortſchakoff zur Beantwor— 
tung der in der letzten franzöſſchen Note ent— 
haltenen Aufſtellungen enthält am Schluſſe 
durchaus verſöhnliche Wendungen. Prinz Nas 
poleon trifft Diefer Tage mit dem Könige von 
Italien, wie verlautet, in Martiguy oder Do— 
mo d' Oſſola zuſammen. In den neueſtens nach 
Petersburg expedirten Noten der drei Machte 
it die Waffenſtillſtands-Forderung fallen ge— 
laſſen. In Betreff dee Konferenz wurde Ruß- 
land die Möglichkrit offen gelaſſen, ſtatt die 


mocarstwa na bardziej stanswezg droge, i zuie- 
walie je do wäycia energieznyeh SEO lub 
nawet odwotania sie do worny. W tym celu 
b. Drouyn de Lhuys przestat byt swöj projekt 
noty do Londynu ı Wiernia, a wszisiho. dais 
polwierdza, ik podana przez nus i inne dzien- 
bibi tres byla dok hela: w wm take colu 
ehsiat gabinet franeuzki porozumiet sig co do 
dalszych kroköw W razie oılmowne] odpo wiedzi 
20 strong Rosyı, i podaiost myst phnartq przez 
nieklöre daienniki franzuzkie un nn Polski na 
strong wojujgeg. Do ostalnie) ci skiehrano 
i mmradzano sie z Wranesg nad jo wizoskamı. 
Jab twierdi France, gabmmet londynski prayehy- 
lat sie ju do noty i lentyernej. a lord Gowley 
uwaat sie za upowaznionegn oswindeze p. 
D:ourn de s.huys praystapienie rzadu angie- 
skiego do niej. Gdy raptem odısta sig nad 
zwyczapna i Spieszme przez hr. Russella zu vo- 


Zuſammentretung der acht Kongreßmächtt u 
die der fünf Großmächte vorzuſchlagen. 


Schweiz. 
Zurich Die zurcheriſche Gemeinde Kirch 


berg hat dem polniſchen Erdictator Langiewic 
das Burgerrecht ertheilt. (N. 3. 3.) 


Großbritannien. 


London. Die „Times“ laßt ſich aut 
guter Quelle melden, daß Rußland die Con“ 
ferenz der Großmächte und die ſechs Punkt 
diermal nicht ablebnen werde. (Tel. Dep. ® 
Wiener Sonnt.-3tg.) 

Die letzte Haltung Englands in der poll. 
Frage hat bekanntlich viel Aufſehen erregt u 
man ſucht mit Eifer nach den Gründen Die 
Haliung. Man ſagt eineriens, England hab 
ſich deshalb von der Gemeinſchaft mit Fran 
reich zurückgezogen, weil der auswärtige Mill 
ſter Rußlands dem eng iſchen Geſandten in yo 
tersburg nochmals und ausd ucklich erklart habt. 
die ruſſiſche Regierung feı entſchtoſſen, jede Ark 
von zwingender Action der drei Mad 
zurückzuweiſen. Wir konnen indeß niche 
glauben, daß England in Fo ge dieſer Brei 
rung zurückgewichen ſei. Wer halten vielmebt 
die Veiſion für die zutreffendere, nach welchel 
England den Krieg gegen Rußland deshalb um 
jeden Preis zu vermelden ſu hi, weil es, de 
Ueberzeugung habe, daß Napoſeon mit einen 
ſolchen Kriege weitergehende Plane verbinde 
Die Wiener „Preſſe“ beſtatigt dieſe Annahme, 

Die „Opinion Nationaic“ ſieht die ZW 
kunft, der Frankreich in Meriko entgegengehl, 
durchaus von Gefahren umringt. Sie erbebl 
ihre warnende Stimme gegen einen über FU 
oder lang unvermeidlichen Zuſammenſtoß mi 
Hordamerıki. Eben fo wenig giebt ſte ſich in 
Bezug auf die vorzunehmende Ausbeutung * 
Lanees zu induſtriellen Unternchmengen illuſo— 
riſchen Heffaungen hin. „Wenn die Regierung 


vernunfteg ut, jo wird fte ſich beciten, den Mo? 


ment der Beſhwechtigung, welcher ſich augen 
blicklich in Meriko zeigt, dazu anzuwenden, bott 
ſchteunigſt die beſtmogti be Regierung einzuſetzen 
und unsere Truppen und unſer Banner Jura 
führen. Moge fie ſich doch ja nicht von det 
jalſchen Hoffnung verführen lapen, daß ſie die 
Roften der Expeditien decken konne. Son 
halte fie wahrſcheinlich eine Milliarde veraus“ 
gast, um dierhun ert Millionen einz treiben 
Wenn dieſe dreihundert Millionen verloren ſind, 
ſo ſei es darum. Tragen wir ſie in unſet 
Verluſtbach ein und laſſen wir uns nicht mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen darauf ein, auf einer Bahn 
zu gehen, an deren Ende wir nur einen großen 
Krieg mit Nordamerika ſehen. Füheen wir un, 
ſere Truppen nach Europa zuruck; es würde 
ihnen dort nicht an Anwendung fehlen.“ 


Amerika. 


Aus New-Mork meldet man den franze“ 
ſiſchen Blattern unterm 25. Juli: Die oranzo⸗ 
ſen Neworlcans haben an Kader Napoleon III. 
eine Petition gerichtet, worin ſie ihn bitlen, 
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Kriegsſchiffe in den Miſſtſippi einlaufen zu laſ⸗ 
en, an deren Bord fie Schutz gegen einen dro— 
enden Negeraufſtand finden konnten. 

In Chile offenbaren ſich große Sympathien 
ür die Merikaner. Nach einer der Weſerzei— 
tung zugegangenen Correspondenz aus Valpa⸗ 
raiſo ſind bereits 10,000 Pfd. St. für die Me⸗ 
Afancr geſammelt, und am 14. Imi fand eine 
Demonſtcation gegen den franzöſiſchen Konful 
ſtatt, vor deſſen Hauſe die Menge rief: „Nieder 
mit den Franfoſen! Es lebe die Freiheit und 
die Republik!“ 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Petersburg. Die im November bevor— 
ſiehende Aushebung wird an manchen Orten 
uch das Zuftromen von Freiwilligen unnothig 
berden. So bat ſich in Moskau bereits die 
oppelte Zahl der erforderlichen Rekruten ge— 
Talent Auch von den Koſaken werden betracht⸗ 
che Freiwilligencorps geſtedt und in einem der 
NIE hier angekommenen Regimenter vom Don 
lent ein Vater mit einen zeyn Sohnen. 
hit Der „Nord“ wil wiſen, daß die vol⸗ 
iſche Nauonal Regierung bereits Vorkehrun— 
den zu einer Winter Ra npagne machen. We— 
nigstens werden in Galizien für die Powſtancy 
Juſurgenten) Winterkleider u. ſ. w. gefertigt. 
Auf Befehl des Kaiſers werden, wie 
„H. B.⸗H.“ meldet, die Landtruppen 
Geſchoſſen zum Anzünden von Gebauden 
zum Sprengen der Munitionskarren ver— 
Warſchau. Zu meinem letzten Bericht 
die unruhige Nacht vom 4. zum 5. Auguſt 
u füdlichen Theile von Warſchan bin ich heute 
den Stand geſetzt, Ihnen auch die Urfache 
Raketenaufſteigens, in deren Folge 
Bil tar allarmirt wurde, mitzutheilen. Im 
= und ſuͤdweſtlichen Theile ließen die Aufſtan⸗ 
N ben Raketen ſteigen, und als das Militär 
zertein geeilt und die ganze Au merkſemken dort 
in gerttet war, versegen auf der eutgegenge⸗ 
lezten Seite 400 wohlbewaffnete Inſurgenten 
nie Stact, indem ſie durch nahegelegene Garten 
der ben niedrigen, Warſchau umgebenden, 
Steuerw ell gingen. 
— Der Werſchauer Correspondent der 
„Schl. Zig.“ erklart die Milthetlung des Gore 
deſpondenten der „Oſtſ. ty“, nach weleher die 
Ama Reg erung heen Sitz nicht in Warſchau 
andern in Paris habe, für ein: Ungereimtheit. 
' ach Pariſer Komitee ſei dem Warſchauer un— 
geordnet. 
I Der „Czas“ vom 7, Auguſt faßt die 
rwähnung der „Grenzen von 1772“ in der 
Proklamation der Nativnal-Re gierung ebenfalls 
u dem Sine auf, daß dabei nur die Greuzen 
gegen Rußland in praftiiche Ausſicht genom— 
gen ſeien. Bei der bekannten Stellung des 
takauer Blattes zur geheimen National-Re⸗ 
derung in Warſchau verdient dieſe Erklärung 
onſtatirt zu werden. Jedenfalls aber bleibt 
u wunſchen, daß ſie von Warſchau ſelbſl aus 
u ganz beſtimmter Weiſe wiederholt werde, 
nd zwar liegt dies vor Allem im Jutereſſe 
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der polniſchen Sache, welcher kein empfindli⸗ 
cherer Schaden zugefügt werden kann, als die 
Verbreitung der Anſicht, daß ibre Vertreter 
ſich mit Plänen von wuſter Abenteucrlichkert 
tragen. 

— Mieroslawski hat abermals ein Me: 
moire an Garibaldi gerichtet, worin letzterer aufs 
gefordert wird, einen entſcheidenden Schritt zu 
Gunſten Polens zu unternehmen, na nentlich die 
Anſtreng engen der polniſchen Demokratie zu einem 
völligen Umſchwunge in der Leitung des polni— 
ſchen Aufſtandes, welche unter dem Einfluſſe der 
Adelspartei und Diplomatie ſtehe, zu unterſtützen. 
Mieroslawski behauptet, daß es bei den gegen— 
wartigen Kämpfen in Polen, welche ohne Plan 
und Zuſammenhang unter der plauſibeln Bezeich— 
nung „Guerillakrieg“ geführt werden, ſich eigent— 
lich niht um die Befreiung Polens durch deu 
Kampf, ſondern um ein „Aafregungsmittel“ 
handle, duech welches die europalſſbe Diplomaue 
in Athen erhalten werden fol. Er (Miecos— 
lawoft) wu de für ſeine Porſong an einem ſol— 
chen unmoraleſchen Scheinka ſapfe, in welchem 
das polnſthe Biut nazios in Strömen fließe, 
niemals Theil nehmen, ja er werde vielmehr 
fortfahren, feine Landsleute vor dieſem ſelbſtmör— 
deriſchen Treiben und der Falle zu warnen, in 
wel be viele Patrioten durch ihren blinden Eifer 
gerathen. Aber es ſei auch Sache der europäi— 
ſchen Demokratie, ihre Entruſtung über das 
ſchmahlige Spiel auszuſprechen, welches mit Po- 
len getrieben werde, und zur wirklichen Befrei: 
ung des unglücklichen Landes durch Thaten bei— 
zutragen. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Am 10. d. Abends ent⸗ 
lud ſich in der Nähe unſerer Stadt ein heftiges 
Gewitter. Die zuckenden Blitze waren von nur 
ſparlichem Regen begleitet. 

— Der Chef der 7. Brigade, Generalma— 
jor v. Lebwaldt reiſte am 19. d. nach Stet⸗ 
tin ab, nachdem der Oberſt v. Stahr die Lei⸗ 
tung der J. Brigade als Chef übernommen hatte. 

— In der fruͤheſten Mocgenſtunde des 11. 
d. marſchirte die 3. Com agnie des hier canko— 
nirenden 2. Bat. 3. Pemm. Inf.⸗Regts. Nr. 42 
nach dem Diſtrikte Lo üſenſeide aus, ihr foigen 
am 15. die letzten beigen Com agpien (1. u. 3) 
nach der Grenze; wohin, iſt noch undes immt. 
— Heute rückt das 2. Bat. des 4. Pomm. 
Inf.⸗Rgts. Nr. 21 hier ein und nimm wieder: 
um Garniſon. 

— Der löbliche Magiſtrat hat angeordnet, 
daß die Schüler der judiſ ßen Elementarſchule 
fortan zweimal wochentlich Tarnunterricht er- 
halten foilen. Der Lehrer Wendland iſt mit 
der Leitung deſſelben beauftragt, and hat am 
11. d. der Unterricht auf dem Schützenplatze 
bereits begonnen. 


Von der Grenze. Sicherem Verneh— 
men nach, hat am Sonntage (9.) bei dem 


Stadtchen Plotrkow, jenſeits der Grenze, ein 
heftiges Gefecht zwiſcheun Ruſſen und Juſurgen— 
ten ſtattgeſunden, wobei erſtere als Ucbermacht 


den Platz behaupteten und die Polen in die 
Flucht schlugen. Doch bald kam eine Reiter⸗Ab⸗ 
thelung des Taczalewiiſen Corps den Flüͤchti⸗ 
gen zu Hülfe, dureh dieſe verjtarkt, fie nun die 
Ruſſen zuruͤck und über die Grenze drangten, 
welche jedoch ſeht bald das dieſſeitige Gebiet 
verließen. ! Air 

Graudenz. Hieſige Vereine beabitchtigen 
die Veranſtaltung einer Kornerfeier zum 26. 
Auguſt. a — 

— Das kuͤrzlich auf einem Kahn bei Dir— 
ſchau mit Beſchlag belegte Pulver gevorte Ju: 
fterourger Kaufleuten, die damit ihren Winter: 
bedarf hatten decken wollen. G. 

Danzig, 7. Auguſt. Vorgeſtern iſt hier 
ein Handlangs-Commis mit der ganzen Baar⸗ 
kaſſe eines großeren Geſchafts, in dem er kon⸗ 
ditionirte, ca. 1200 Thte. ausgehuffen, um ſich 
mit die ſem Gelde der polniſſhen Inſarrektion zur 
Verfugung zu ſtellen. Ein ſauberer Zuzug! 
aber wir fürchten doch, daß nun die feudale 
Correſpondenz ſich eine Petition um Verhangung 
des Belagerungszuſtandes über Danzig wird 
ſchreiben laſſen. 0 

Königsberg. Ein Berliner Buchhand— 
ler, deſſen Sohn hier am Orte eine Com man⸗ 
dite hat, ſchickte ihn im Frübjahre zur Reguli⸗ 
rung feines Geſchafts nach Wilna, wo er Mo— 
nate lang ungehindert ſich aufhielt. Da be— 
kommt jener Buchhändler, der ſich großtentheils 
mit dem Betrieb antiquariſcher Werle befaßt, 
eines Tages die Nachricht, ſein Soon ſei, wahr— 
ſcheinlich auf Denunciation ſeiner polniſchen 
Concucrenten in Wilna verhaftet worden. Was 
das heißt, unter Murawiew verhaftet ſein, 
braucht wohl erſt nicht geſagt zu werden. Bald 
ſoll der junge Mann Pulver und Blei nach 
Rußland importict vaben, bald wieder wird 
ihm der Handel mit revolutionären und uncen⸗ 
ſirten Buchern Schuld gegeben, was aber bei— 
des aus der Lufe gegriffen ft, Vergebens wand: 
te ſich dec beküamerte Vater an die preußiſche 
Geſandtſchaft in Petersbueg, vergebens wurde 
die Freilagung des unſchuloigen jungen Buch: 
handters von Murawiech gefordert — ver ſtrenge 
(General giebt nicht ſo leucht die ihm verfallenen 
Opfer heraus. Der Vater des ungluckſichen 
Menſchen iſt augenblicklich hier, um von hier 
aus die Beſreiung ſemes Sohnes in Rußland 
bewirken zu laſſen. 

Inſterburg, 7. Augaſt. Der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Herr Murermeiſter Gutmann 
iſt durch Verjugung der Königlichen Regierung 
vom 20. Juni in eine Eritutivfirafe von 20 
Thlrn. genommen worden, weil er die Bera— 
thung und Abſendung der von einigen Stadiver— 
ordneten beantragten Petition an Se. Maj. den 
Konig um ſchleunige Einberufung des Landtags 
und Zurücknahme der Preßverordnung vom 1. 
Juni d. J. gegen die Aufforderung des Bür— 
germeiſters geſtattet hat. Herr Gutmann wird 
gegen die Verfuͤgung an den Herrn Miniſter 
den Innern recurriren, indem die Anwendung 
der Vecordnung vom 17. Dezember 1808, wel 
che von Beamken ſpricht, auf Mitglieder der 
Stadtverordnetenverſammlung und deren Vor— 
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Reber von ihm nicht fuͤr zutreffend anerkannt 
wird. 


Feuilleton. 
Der moderne Teufel. 


Wir haben uns gewöhnt, mit Verachtung 
auf jene mittelarterliche Zeit zurückzublicken, in 
welcher man jede unangenehme Erſchemung mit 
den Worten erklärte: „Das iſt Teufelei und 
Zauberei“. Wir ſchlagen ſtolz auf unſere Bruſt 

und pochen auf die Fortſchritte, welche wir in 
der Aufklärung gemacht haben, und rühmen 
uns, daß jetzt Niemand mehr an den Teufel 
und ſeine Werke glaubt, daß jetzt keine Hexen 
und Zauberer mehr verbrannt werden. Wenn 
wir aber recht genau zuſehen, fo glauben wir 
noch ebenſo an den Teufel wie unſere Vorfah⸗ 
ren, und er hat nur ſein Aeutzeres gewechſelt; 
er iſt mit der Mode fortgeſchriten. Wahrend 
er im Mittelalter als Cavalier in rothen Klei— 
dern, hinkend, mit einem Schweife und mit 
Hornen auf dem Kopfe auftrat, oft Namen 
Und Rauch und oft Geſtank zurückliaſſend, 
geht er jetzt als Stutzer ganz fein gekleidet 77 
Lackſtu fein und Glaceehanoſchuhen einher, oder 
er wirft ſich bequem in die Polſtei eines ele— 
ganten Wagens und bliat verachtlich auf die 
dumme und rohe Volsmaſſe, welche jo thorig 
iſt, an ihn zu glauben und ſich vor ihm zu 
furchten. 

Allerdings werden ſich viele erheben und 
beſtreiten, daß man heut zu Tage bei uns noch 
an den Teufel und ſeine Macht glaubt, aber 
was iſt denn für ein Unterſchied zwiſchen einem 
Bauer, welcher glaubt, daß ſeine Kuh behert 
iſt, wenn ſie keine Milch giebt, und einem Hand⸗ 
werker, welcher, wenn es ihm ſchlecht geht, ohne 
weitere Prüfung jagt: „Ja mit dem Kapital 
kann ich nicht concur rien, das macht uns kieine 
Handwerker tedt.“ In dieſen Worten 1 liegt Der 


ganze Unterſchied im Teufeisglauben. Die Leute 


im Mittelalter ſchrieben jede Erſcheinung, wel- 
che ſie ſich nicht gleich erklaren konnten, dem 
Teufel zu, da waren fie über, alle Schwierige 
keiten hinweg. Heut zu Tage iſt man gebilde: 
ter geworden und ſucht den einen Teufel durch 
eine Reihe von Worten zu erſetz n, mit denen 
ma im Grunde genomman Einen andern Be 
“griff verbindet, als die Leute im Mittelacter 
mit dem Worte „Teufel“, d. h. man ſucht durch 
den Gebrauch dieſes Wortes ſich die Mühe zu 
erſparen, Über den Grund der Erſcheinung, die 
einem unangenehm iſt, nachzudenken. 
Und gerade wie im Mittelalter der Glaube 
an den Teufel geſchadet hat, fo ſchader au b 
heut noch die Gewohnheit, durch den Gebrauch 
eines Wortes, ohne grundliche Erforſchung der 
Urſachen, eine Erſcheinung erklären zu wollen. 
„Ich kann mit dem großen Kapital nicht con⸗ 
curriren“, jo ſagt der Arbeiter, ohne darüber 
nachzudenken, weshalb ihm dieſe Concurrenz 
ſchwer wird, und ob es nicht Mittel und Wege 
giebt, nicht nur dieſe Concurrenz zu ermoglichen, 
jondern das Kapital, dem er heut zu unterlie— 
gen ſcheint, ſich felb ſidienſtbar zu machen. 
Nehmen wir, um an einem beſtimmten 
Beiſpiel dieſe Sacke zu betrachten, einen Klemp⸗ 
ner an, welcher mit einer Lampenſabrik nicht 
concutriren kann, da dieſe die gleiche Waare 
zu einem billigeren Preiſe lieſert, als es ihm 
dei dem beſcheidenſten Anſprüchen moglich iſt. 
"Und was ift der Grund dieſer billigen Arbeit? 
Der Klempner arbeitet allein, oder mit zwei 
dis drei Geſellen, und da will er alles verfer— 
ngen, was in ſein Fach ſchlaͤgt, um ſeinen La⸗ 
den ſtets aſſortirt zu alten. eut arbeitet er 
Lampen, morgen Kaffeebretter, übermorgen Kaf⸗ 
ſeemaſchinen u. ſ. w., alle Tage etwas Ande⸗ 
res; wahrend in der Fabrik jeder Arbeiter Tag 
für Tag genau dieſelbe Arbeit verrichtet, und 
"fo in ren Stand geſetzt iſt, fie möglichſt ſchnell 
und gut zu machen. 
Iſt ver * fler, welcher ſießt, daß er feine 
Waaren mit Schaden verkaufen muß, wenn er 
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eine Lehre daraus zu ziehen, 


nur überhaupt Geld bekommen will, zu bequem, 
um ſich dicſes Verhattniß klar zu machen und 
nun ſo lann er 
allerdings mit der Fabrik nicht concurriren und 
dann erdrückt ihn wirklich das Kapital. Hat 
er dagegen die Intelligenz, um ſich auf einen 
Kampf mit dem Kapital einlaſſen zu konnen, ſo 
wird er bald den richtigen Weg finden, um das 
Kapital ſich dienſtbar zu machen — er wird 
ſich damit deſchaftigen, um nur einen einzigen 
Gegenſtand, und dieſen gut und billig zu ver⸗ 
fertigen, alle andern Sachen, welche er in ſei⸗ 
nem Laden verkaufen will, wird er in der Fa⸗ 
brik kauſen. So wird das Kapital der Fabrik⸗ 
beſitzer für ihn mitarbeiten, ohne daß er es zu 
fürchten braucht, ohne daß er etwas anderes 
thut, als ſich die Waaren aus der Fabrik aus: 
zuſuchen, wird er mit den Arbeiten dieſer Geld 


verdienen, als ob er ſelbſt ſie angefertigt hätte. 


Wir wiſſen, daß dieſes Beiſpiel bg 
allen Fallen genau zutrifft, aber ſtets wir 
die eine oder die andere Art finden, wie DE 
kleine Arbeiter das Kapital, welches ein grace 
Fabrikbeſitzer für ſich arbeiten läßt, mit benußll 
kann, ohne von ihm erdrückt zu werden. Abel 
dazu ft nothwendig, daß man das Kapital nichl 
wie einen Teufel fürchte, ſondern ihm gerade 
ins Antlitz ſchaut. ‘ 

Wir haben gefagt, daß man heut, Mall 
ſich mit einem Teufel zu begnügen, verſchieden 
Worte dafür anwendete, das Capital iſt einc! 
von dieſen, welches durch blinde Furcht ki 
Macht eines Teufels verlangt hat. Vielleicht 
haben wir ſpäter Gelegenheit, andere ſol 
moderner Teufel dem Leſer vorzuführen, und 
zu zeigen, daß wir noch nicht fo allgemein 
uber den Aberglauben hinaus find, als vit 
uns gern den Anſchein geben möchten. 2 


Parzellen⸗Verkauf. 

Sechs 1085 des Vorwerls Przybyſlaw, 
Inowraclawer Kreiſes, jede 20 Morgen groß. 
Nr. 31 bis 36 und das Kruggrundſtück daſelbſt 
mit 2 Morgen 66 [IRuthen find noch an den 
Meiſtbietenden zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
ſich zu dem deshalb augelebten Termin am 1. 
September d. J. Nr dachmittags 3 Uhr 
in meinem Büreau hierſe [bit einfinden. Lie 
Kaufbedingungen können bei mir eingeſehen wer: 
den. 
den 23. Juli. 1863. 

Keſſler, Juſtizrath. 


Behordlich approbirt 


Inowraclaw, 


Aus dem Oriente eingeführt! 


Sprzedaa parcelow. 
Szesé parcclow ſolwarku Przybystawil 
w pox iecie Inowroctawskim, Lada 6 
2) mörg, Nro. 31 do 36 1! karczma 23 
morgami 66 f[lpretami sq jeszeze najw' 
dajacemu do sprzedania. . Chec kupna mage 
zechey sie na maznaezony W tym celu ten 
190 Wrzesnia r. b. po poludniu o bo, 
nie deie) W hiörze moim 2gtosié. Warunl! 
kupna moga byc u mnie przeirzane, 
Inowroclaw, dnia 23go Lipca 1863. 

KESSLER, 


radza sprawiedliwosci. 


2 
Geſetzlich deponirt. 


— 


Orientaliſche präparirte 8 räuter⸗Wolltafeln 


in ihrer gleichzeitigen Anwendung mit der _ 


Orientaliſchen Kaftanten: Seife, 
im Oriente als das ſicherſte und als Geheimmittel gegen Gicht, Rheumatismus Rofe und 
alle derartigen Leiden verehrt und im Abendlande bereits ebenwohl tauſend fach erprobt. 


Orientaliſche zu Stärkungsbadern für kleine Kinder, aug jehrungı Schwache u. doppelt. 
thieriſche Gallerte] von unfehlbarer Wirkung gegen — Glieder u. |. w. 


Orientalifche aromatiſche Schwefel- und Tanin Seife. 
Dieſe beiden Seifen konnen als wickſames Varel der Hautreinigung, Hautansſchlagt. Finnen 
1. ſ. w. empfohlen werden und eignen ſich dieſelben, ſowie namentlich auch die Kaftanienfeife ganz 
gg lich zu Bädern und insbeſondere für das reiſende Publikum. 
N Vorbenannte Fabrikate, die wegen ihres garantırien ſicheren Nutzen und darchſchlagel 
den Erfolges keine marktſchreieriſche Anpreiſung benothigen, ſind 


allein echt zu baben bei Louis 
E Proſpekte und Gebrauchsanweiſung liegen bei "WR 
Das Generul-Depot der Otientaliſchen Praparate 
von R. Schäfer in Berlin, Neuſtädtiſche Kirchſtr. 5, nabe den Linden. 
Niederlagen werden en m errichtet! 


Zu 
Reines ſtaubfeines 


Knbchenmehl 


zur Herbſtdungung empfiehlt zu biligen Peiſen. 


in Inowraclaw. 


jako jesienny nawöz poleca po tanich cengeh 


Aron Abr. Kurtzig 


Jacoby in Smoipraclaw. ' 


Crysta p) — atg 
MAK IE KOSTNA 


w Inowroclawiu. 


Von Montag, den 3. Auguſt ab geht mein 


Omnibus 
jeden Tag von Bromberg nach Ano- 
wraclaw und zwar um 1 Uhr Vormit⸗ 
tags; und auch ebenfalls jeden Tag von 
Inow'raclau nach Bromberg und zwar 
um A Uhr Morgens. Ludwig Heiſe. 


Nappkuchen 


ſind jetzt wieder 5 1175 in der 
Dampf⸗Oelfabrik in Inowraclaw. 


Od poniedzralku, dnia 3xo. Sierpnia 
OMNIBUS 
möj kaidego dnia z 'Bydgoszezy do In? 
wroctawia o godänie "all. przed poludnief! 
tak samo kaädego dnia z Inowroctawia © 


Bydgoszcz o godzinie 4. z rana ode hod® 
bedzie. LUDWIK HEYSE-_ 


Makuchy rzepiowe 
sg znowu W zapasie. w 
‚parow6j olejni w Ino | 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schul; 

kenntniſſen verſehen findet ſofort eine Stelle bei 
J. Gottſchalks Wwe. 
in Inowraclaw. 

Die Wohnung in der erſten Etage mei⸗ 
nes Hauſes, beſtehend aus vier Zimmern, 
Küche, Speiſekammer, und ſonſtigem Zubehör 
iſt von Michaeli ab zu vermiethen. Auf Ver⸗ 
langen überlaſſe ich auch ein Worder: und 
ein anliegendes Zimmer, fowie einen Spei⸗ 
cher. Jallel Mendelſohn. 

Ein Lehrling, mofalſchen Glaubens, kann 
in mein Levergeſchz ft ſogle a, eintreten. 

Adolph Surf 


als ſelbſtſtandige 2 Lirthſchafteri, beſitzt die ke de 


Zwel junge Leute ſuchen von Michaeli 4 er 
ab ein anſtandig moblirtes, ſeparates Zimmé i 
bei einer israelit. Familie. Näheres in 
Erpedition dieſes Blattes. 


Kae”, Eine anftandiae, beider me, 
—ſyrachen miüchtige Wirthſcha 
terin, wünſcht vom 1. Oktober cr. ab ein Gage, 
gement. Dieſelbe war bereits mehrere Jab 


Zeugniſſe und ift auch jetzt noch in ET 
Etwaige Offerten belieke man unter Chiffre 85 
der Grpedition d. Blattes zugehen zu laſſen.— 


Truck und etiog ron Hermann Gade in en 


Drohlera I mahladeın Hermann Engel w IA ortet, 


